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1 Einleitung 1.1 Forschungsstand Die Betrachtung italienischer Migranten1 und ihrer Nachkommen sowie ihre sprachlichen Besonderheiten stellen in der Forschungslandschaft keineswegs eine Neuerscheinung dar. Bereits in den 60er Jahren, also kurz nach der großen Migrationswelle nach Deutschland, entstanden zahlreiche Arbeiten zum Thema Migration, die sich insbesondere mit den Belangen der so genannten Pioniermigranten und ihren Sprach- und Integrationsproblemen der ersten Stunde beschäftigten.2 Einen regelrechten Boom erlebte die Migrationsforschung in den 70er Jahren, als man bemerkte, dass die Zahl der nach Deutschland einreisenden Ausländer trotz des Anwerbestops im Jahre 1973 stetig zunahm.3 Auf eine noch längere Geschichte kann die Bilingualismusforschung zurückblicken, die schon zu Beginn des Jahrhunderts über zahlreiche Publikationen verfügte. Hierbei ging es insbesondere um die Untersuchung von kognitiven und linguistischen Vor- und Nachteilen sowie um die Rahmenbedingungen und Voraussetzungen für eine erfolgreiche bilinguale Erziehung. Mit zunehmender Betrachtung migrationsspezifsicher Phänomene in der Wissenschaft, begann sich auch die Bilingualismusforschung zunehmend für diese Belange zu interessieren, so dass durchaus gewisse Parallelen und Beziehungen zwischen diesen beiden Forschungsrichtungen bestehen.4 Die Betrachtung von Zweisprachigkeit erfolgte nun oftmals



in



Verbindung



mit



migrationsbedingter



Zweisprachigkeit



sowie



unter



Berücksichtigung migrationsspezifischer Probleme. Im Laufe der Jahre ergab sich dann eine kaum mehr überschaubare Fülle an Publikationen zum Thema Migration, Mehrsprachigkeit



1



In dieser Arbeit werden vermehrt Ausdrücke wie „italienische Migranten“, „Italiener“, „Süditaliener“, „italienische Nachkommen“ etc. verwendet, die eine Pauschalisierung aller Italiener nahe legt. Hier sei erwähnt, dass bei der Verwendung dieser Begriffe keineswegs außer Acht gelassen wird, dass auch zwischen „den Italienern“ bzw. „den Nachkommen der italienischen Migranten“ durchaus Unterschiede bestehen, die keinesfalls verleugnet werden sollen. Die allgemeinen Begriffe werden hier jedoch der Einfachheit halber angewandt. Auch die Verwendung der maskulinen Form eines Wortes soll in dieser Arbeit sowohl Frauen als auch Männer einschließen und keineswegs einen Ausschluss der weiblichen Migrantinnen und der Töchter dieser bedeuten. 2 Vgl.: Laue, Barbara: Identitätsprobleme spanischer Remigrantenkinder. Leben im Spannungsfeld zwischen zwei Welten. Köln, Wien 1990, S. 85. 3 Der Grund hierfür lag vor allem darin, dass viele Migranten zumeist Männer waren, die zunächst allein nach Deutschland einreisten, um sich um Arbeit und Wohnung zu kümmern und später, also auch noch nach 1973, ihre Familien nachholten. (Vgl.: Dengler, Bettina: Deutsch-Italienische Ehepaare. Analyse ausgewählter Fälle zum Umgang mit kulturellen Unterschieden und der Migrationssituation. Weikersheim 1996, S. 30-31.) 4 An dieser Stelle sei bemerkt, dass die Bilingualismusforschung sich keineswegs auf migrationsbedingte Mehrsprachigkeit spezialisierte. Vielmehr entstanden durchaus auch Arbeiten, die lediglich die Bilingualität völlig unabhängig von Migration untersuchten. Da es in dieser Arbeit jedoch um migrationsbedingte Zweisprachigkeit geht, soll dieser Forschungszweig hier im Fokus des Interesses stehen.
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und deren Verbindung, die sich seit Anfang der 80er Jahre zunehmend auch auf die zweite und dritte Generation konzentriert.5 Sowohl Untersuchung aus der Bilingualismusforschung als auch Arbeiten aus der Migrationsforschung (wenn man dies unter Berücksichtigung der bereits oben beschriebenen Parallelen und Verbindungen überhaupt so klar abtrennen kann) erschienen dabei in den unterschiedlichsten Fachbereichen. So beschäftigte sich beispielsweise



die



Pädagogik



vornehmlich



mit



den



schulischen



Problemen



von



Migrantenkindern, die sie zum Teil auf die mangelnden Sprachkenntnisse bzw. generell auf die bestehende Zweisprachigkeit zurückführten und deren didaktischen Lösungsansätze6, während sich die Soziologie eher mit den Sozialisations- und Integrationsproblemen in Bezug auf das Leben in zwei Kulturen und zwei Sprachen auseinandersetzte. Die Sprache bzw. die Sprachen der Migranten und ihrer Nachkommen erhielten insbesondere in der Linguistik Beachtung7 sowie in der Soziolinguistik und Psychologie8, wenn es darum ging, die Zweisprachigkeit für Identitätsprobleme9 verantwortlich zu machen. 10 5



Vgl.: Rieker, Yvonne: „Ein Stück Heimat findet man ja immer.“ Die italienische Einwanderung in die Bundesrepublik. Essen 2003, S. 11-12. 6 Im Rahmen dieses Forschungszweiges ist eine Reihe von Untersuchungen erschienen, die sich vor allem im Allgemeinen mit diesem Thema beschäftigen, also ohne Berücksichtigung nationalspezifischer Unterschiede. Diese hier alle zu erwähnen ist zum einen nicht Sinn dieser Arbeit und würde zum anderen den Rahmen derselbigen sprengen. Daher seien hier exemplarisch die Arbeit von Budach et al. genannt, um aufzuzeigen, dass dieses Thema auch in jüngster Vergangenheit nicht an Relevanz verloren hat, sowie die Untersuchung CavalliWordels, die sich explizit mit der schulischen Situation italienischer Migrantenkinder befasst. (Vgl.: Budach, Gabriele; Erfurt, Jürgen; Hofmann, Sabine: Mehrsprachigkeit in der Schule: Idealisierte Projektion, ungenutzte Ressource, soziales Hindernis? Erträge einer Diskussion. In: Budach, Gabriele; Erfurt, Jürgen; Hofmann, Sabine (Hrsg.): Mehrsprachigkeit und Migration. Frankfurt am Main 2003, S. 239-247 und Cavalli-Wordel, Alessandra: Schicksale italienischer Migrantenkinder. Eine Fallstudie zur Schul- und Familiensituation. Weinheim 1989.) 7 Auch hier lässt sich eine Fülle von Arbeiten nennen, die zum einen meist sehr allgemein, also ohne Beachtung der jeweils anderen Muttersprache je nach Migrantengruppe, und zum anderen sehr negativ, also mit Konzentration auf Sprachprobleme, verfasst worden sind. Auch an dieser Stelle soll diese Arbeit nicht die Aufgabe erfüllen, all diese Untersuchungen zu nennen, sondern exemplarisch, diejenigen zu erwähnen, die im Rahmen dieser Untersuchung von Bedeutung waren, da sie sich mit den linguistischen Besonderheiten von italienischen Migrantenkindern und -jugendlichen auseinandergesetzt haben, ohne dabei nur die negativen Seiten der Zweisprachigkeit zu beschreiben. Genannt seien in diesem Sinne: Vgl.: Bierbach, Christine; Birken-Silvermann, Gabriele: Kommunikationsstil und sprachliche Symbolisierung in einer Gruppe italienischer Migrantenjugendlicher aus der HipHop-Szene in Mannheim. In: Keim, Inken; Schütte, Wilfried (Hrsg.): Soziale Welten und kommunikative Stile. Festschrift für Werner Kallmeyer zum 60. Geburtstag. Tübingen 2002, S. 187-215. Vgl.: Birken-Silvermann, Gabriele: Code-Switching in der Kommunikation italienischer Migrantenjugendlicher. In: Hinnenkamp, Volker; Meng, Katharina (Hrsg.): Sprachgrenzen Überspringen. Sprachliche Hybridität und polykulturelles Selbstverständnis. Tübingen 2005, S. 105-144. Vgl.: Auer, J.C.P.; Di Luzio, Aldo: On Structure and Meaning of Variation in the Speech of Italian Migrant Children in Germany. In: Papiere des Projekts ‘Muttersprache italienischer Gastarbeiterkinder’. Konstanz 1982. Vgl.: Auer, J.C.P.: Zweisprachige Konversation. Code-Switching und Transfer bei italienischen Migrantenkindern in Konstanz. Konstanz 1983. 8 Vgl.: Thomas, Christine: Identität und Integration spanischer Gastarbeiterkinder. Zur Bedeutung interkultureller Erziehung für die psychosoziale Entwicklung. Saarbrücken 1986, S. 1. 9 Vgl. hierzu Kapitel 2.4.2. Junge Italiener im kulturellen Spannungsfeld. 10 Betrachtet man die im Folgenden aufgezeigten vielfältigen Möglichkeiten der Herangehensweise an den Untersuchungsgegenstand der Zweisprachigkeit, so scheint die Notwendigkeit einer transdisziplinären Herangehensweise nahe zu liegen. Und genau das soll in dieser Arbeit entstehen: Im Rahmen der theoretischen wie auch der empirischen Untersuchungen dieser Arbeit gilt es weder, alle Forschungszweige und
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Und genau dieser „Vorwurf“ charakterisierte auch die frühen Arbeiten zum Thema Migration. Nicht nur die zwei Sprachen wurden als so unterschiedlich angesehen, dass sie nicht miteinander kombiniert werden konnten bzw. dass kein „normales“ Leben mit den beiden Sprachen möglich ist, sondern auch die beiden Kulturen, nämlich die Heimatkultur und die des Aufnahmelandes, schienen den frühen Wissenschaftlern als so konträr, dass ein so genannter „Kulturkonflikt“11 bei allen Migranten und ihren Nachkommen vorherzusehen sei.12 Zweisprachigkeit und Bikulturalität wurden in den Forschungsanfängen also zunächst sehr negativ gesehen und erst im Laufe der Jahre entwickelte sich (auch unter Berücksichtigung von Untersuchungen aus typischen Einwanderungsländern wie z.B. den USA) eine differenziertere Sichtweise13, die zudem die Vorteile eines bilingualen und bikulturellen Lebens mit berücksichtigte und Migrantenjugendliche, anders als in den frühen Untersuchungen, nicht als passive Opfer darstellte, die ihrer Situation hilflos ausgeliefert waren, sondern als aktiv Handelnde, deren „Schicksal“ zwar auch von äußeren Umständen abhängig, ein Stück weit jedoch von jedem individuell mitbestimmbar ist.14 Dieser Überblick über die Migrations- und die Bilingualismusforschung lässt bereits erahnen, dass die Betrachtung dieser beiden Forschungszweige eine unüberschaubare Fülle an Untersuchungen und Studien hervorbringt. Die detaillierte Auseinandersetzung mit all diesen Studien ist jedoch nicht Sinn dieser Arbeit, da das Forschungsinteresse dieser Untersuchung nicht aus dem Interesse an den bereits bestehenden Forschungen entstand, sondern vielmehr aus den Desideraten, die sich im Rahmen beider Forschungszweige aufzeigen lassen. Als erstes lässt sich hier sowohl in der Bilingualismusforschung als auch in der Migrationsforschung das Problem nennen, dass mögliche Konflikte bzw. Probleme von Migrantenjugendlichen auf die Migrationssituation bzw. auf die Situation als Zweisprachige Fachrichtungen auf die Gesamtheit der Arbeit zu übertragen, noch soll ein „Wirrwarr“ der Fachrichtungen erfolgen. Vielmehr geht es darum, die Grenzen der Fachdisziplinen zu durchbrechen und für jeden zu untersuchenden Aspekt die jeweils zuständige Fachrichtung zu befragen. So liegt es also nahe, dass die Betrachtung von Schulproblemen und schulischer Sozialisation der Migrantenkinder überwiegend aus pädagogischer Sicht erfolgen, genauso wie der Bereich der kulturellen Spannungen und Identitätskonflikte der zweiten und dritten Ausländergeneration mit Hilfe von Modellen und Theorien aus der Psychologie und Soziolinguistik erarbeitet werden, während die linguistischen Besonderheiten vor allem auf der Grundlage linguistischer Fachliteratur untersucht werden. 11 Vgl. hierzu Kapitel 2.4.2. Junge Italiener im kulturellen Spannungsfeld. 12 So scheint es auch nicht verwunderlich, dass die wissenschaftlichen Arbeiten der 70er und 80er Jahre das Ziel der Migration in der vollkommenen Assimilation in die deutsche Gesellschaft verstanden und den Fokus der Untersuchungen auf den Akkulturationsprozess der Ausländer in die deutsche Gesellschaft legten. Diese so genannte Assimilations- und Integrationsforschung begründete dieses Ziel vor allem mit dem bereits erwähnten Kulturkonflikt und setzte damit ihren zweiten Fokus auf die Entwicklung der kulturellen Identität bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund. (Vgl.: Juhasz, Anne; Mey, Eva: Die zweite Generation: Etablierte oder Außenseiter? Biographien von Jugendlichen ausländischer Herkunft. Wiesbaden 2003, S. 47-52.) 13 Vgl.: Thomas, Christine (1986) 14 Vgl.: Rieker, Yvonne (2003), S. 11-12. Vgl. vertiefend hierzu auch Kapitel 3.2.2. Zweisprachigkeit – Chance oder Gefahr?
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zurückgeführt werden, ohne zu berücksichtigen, dass es sich durchaus auch um jugend-, geschlechts- oder schichtenspezifische Probleme handeln könnte. Die Migration oder die Zweisprachigkeit wird in diesem Fall für Probleme verantwortlich gemacht, für die sie gegebenenfalls



nicht



verantwortlich



ist.15



Ein



weiteres



Charakteristikum



beider



Forschungszweige liegt in der Konzentration auf Zweisprachige bzw. Migranten türkischer Herkunft. Sowohl Untersuchungen zum sprachlichen Verhalten wie auch zur Integration der Migrantenjugendlichen beschränken sich meist auf die Betrachtung der Nachkommen türkischer Migranten.16 Eine Übertragung auf Kinder und Jugendliche anderer Herkunft wird dadurch schwer möglich, da der Unterschied zwischen der türkischen und der deutschen Kultur gravierender erscheint als der zwischen der deutschen und der italienischen Kultur, so dass die Jugendlichen der unterschiedlichen Kulturen auch völlig unterschiedliche Erfahrungen im Aufnahmeland machen.17 Diese Konzentration auf die Gruppe der türkischen Migrantenjugendlichen lässt andere Nationalitätengruppen natürlich in den Hintergrund geraten. So existieren Publikationen zur spezifischen Situation italienischer Migrantenkinder und -jugendlicher nur sehr vereinzelt18 und meist nur unter Berücksichtigung der Italiener, die in „italienerreichen“ Gegenden Deutschlands leben.19 Der Grund für diese geringe Beschäftigung mit den italienischen Migranten und ihren Nachkommen liegt insbesondere darin, dass die Italiener in Deutschland – im Gegensatz zu den Türken – als in die deutsche Gesellschaft integriert und daher als nicht „störend“ gelten.20 15



Dies ist z.B. bei der Diskussion um die Identitätsentwicklung der Fall, wenn behauptet wird, dass das Leben zwischen zwei Kulturen und zwischen zwei Sprachen für Identitätsdiffusion bei Migrantenjugendlichen verantwortlich ist, ohne dabei zu erwähnen, dass gewisse Identitätskonflikte für das Jugendalter völlig normal sind und daher weniger auf die spezifische Situation als Migrant oder als Bilingualer, sondern vielmehr auf die spezifische Situation als Jugendlicher zurückzuführen sind. Auch Schulprobleme werden in diesem Sinne gerne und häufig auf die bilinguale und bikulturelle Situation geschoben, ohne zu bedenken, dass die soziale Schicht einen weitaus größeren Einfluss auf die schulische Ausbildung hat, als vielleicht das Leben in zwei Kuluren. Vgl. hierzu: Rieker, Yvonne (2003), S. 11-12. 16 Es sei an dieser Stelle erwähnt, dass es zum einen zahlreiche Untersuchungen gibt, die sich explizit mit den Belangen der türkischen Migranten und ihrer Nachkommen beschäftigen, dass es zum anderen jedoch auch eine Vielzahl von Arbeiten gibt, die sich laut Titel mit allen Migrantenjugendlichen beschäftigen, ihre Untersuchung dann jedoch ausschließlich an türkischen Migrantenkindern durchführen und dadurch eigentlich keine Übertragbarkeit auf alle Migrantenjugendlichen möglich machen. (Vgl.: Wilpert, Czarina: Die Zukunft der zweiten Generation. Erwartungen und Verhaltensmöglichkeiten ausländischer Kinder. Königstein/Ts. 1980 und Furtner- Kallmünzer, Maria: Biographie und Identitätsprobleme der Zweiten Generation. In: Deutsches Jugendinstitut (Hrsg.): Beiträge zur Ausländerforschung – Wege der Integration. Weinheim, München 1988, S. 85-128.) 17 Vgl.: Wilpert, Czarina (1980), S. 117. 18 Vgl.: Serio, Antonella: Einführung. In: Serio, Antonella (Hrsg.): Der unsichtbare Mitbürger. Soziale und gesellschaftliche Aspekte der Integration der Italienerinnen und Italiener in Deutschland. Freiburg 2000, S. 7. 19 So finden die Untersuchungen von Birken-Silvermann z.B. in Mannheim statt, während Auer seine Untersuchung in Konstanz durchführte. Italiener in Norddeutschland, die über ein kleineres italienisches Netzwerk verfügen, werden nicht untersucht, obwohl das Leben dieser sich entscheidend von dem, der Italiener in Süddeutschland unterscheiden kann. 20 Dass dem nicht so ist und auch die Italiener nicht völlig in die deutsche Gesellschaft integriert sind, zeigt Kapitel 2.4. Wechselwirkung von Aufnahmegesellschaft und italienischen Migranten. Zu den wenigen
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Auch die nächste Forschungslücke bezieht sich auf die Konzentration weniger Phänomene beim gleichzeitigen Ausblenden anderer wichtiger Gesichtspunkte. Die Betrachtung von Migrantenjugendlichen erfolgt nämlich oft in Bezug auf Identitätsprobleme, schulische Probleme



oder



Integrationsschwierigkeiten.



Findet



die



Sprache



der



Betroffenen



Berücksichtigung, so findet dies meist im Rahmen dieser Untersuchungspunkte statt und dann auch meist sehr negativ als Grund für diese Probleme.21 Eine positive Betrachtung der bilingualen Situation von Migrantenkindern und -jugendlichen in Deutschland ist in der wissenschaftlichen Literatur kaum zu finden.22 Zuletzt sei an dieser Stelle ein gravierendes Forschungsdefizit aufgeführt, das den alles entscheidenden Anstoß für die Entstehung dieser empirisch angelegten Arbeit gegeben hat. Ein Blick über den Forschungsstand lässt erkennen, dass in der Wissenschaft diskutiert wird, welche kognitiven, sozialen und linguistischen Folgen das Leben in zwei Sprachen und in zwei Kulturen mit sich bringen kann, welche Voraussetzungen erfüllt sein müssen, um zu einer „gelungenen“ Zweisprachigkeit zu gelangen und welche Faktoren die bilinguale und bikulturelle Entwicklung entscheidend beeinflussen. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen werden zum einen theoretisch begründet und zum anderen auf der Grundlage empirischer Befragungen mit Eltern oder Lehrern gewonnen. Auch Beobachtungen von sprachlichem Verhalten und der Vergleich von Schulleistungen wurden herangezogen, um Bilingualität und Bikulturalität zu beurteilen. Bei all diesen Untersuchungsmethoden geht ein wesentlicher Aspekt jedoch verloren, nämlich wie



Untersuchungen, die diesen Tatbestand berücksichtigen, zählen vor allem Arbeiten von Dietrich Thränhardt, der ein Bild von den Italienern in Deutschland entwirft, welches das Bild des erfolgreich integrierten Italieners in Deutschland verwirft oder zumindest in Frage stellt. (Vgl.: Thränhardt, Dietrich: Inklusion und Exklusion: Die Italiener in Deutschland. In: Alborino, Roberto; Pölzl, Konrad (Hrsg.): Italiener in Deutschland. Teilhabe oder Ausgrenzung? Freiburg 1998, S. 15-46.) Auch Agostino Portera beschäftigte sich wiederholt mit der spezifischen Situation italienischer Migranten und ihrer Nachkommen ohne dabei das Bild des vollkommen integrierten und problemlosen Lebens des Italieners in Deutschland aufrecht zu erhalten. (Vgl.: Portera, Agostino: Identitätskonzepte Jugendlicher italienischer Herkunft mit Migrationserfahrung. Empirische Untersuchung über Risiko- und Schutzfaktoren der Identitätsbildung im multikulturellen Raum. In: Badawia, Tarek; Hamburger, Franz; Hummrich, Merle (Hrsg.): Wider die Ethnisierung einer Generation. Beiträge zur qualitativen Migrationsforschung. Frankfurt am Main, London 2003, S. 181-193.) 21 In diesem Sinne wird die Zweisprachigkeit an sich für Probleme in Schule und sozialem Umfeld verantwortlich gemacht. Die gesellschaftliche Bewertung der Zweisprachigkeit, die je nach Nationalität anders ausfällt und einen entscheidenden Einfluss auf das Sprach- und Selbstbewusstsein der Betroffenen hat, findet in den meisten wissenschaftlichen Untersuchungen keine Beachtung. (Vgl.: Hinnenkamp, Volker; Meng, Katharina: Sprachgrenzen Überspringen. Einleitung. In: Hinnenkamp, Volker; Meng, Katharina (Hrsg.): Sprachgrenzen Überspringen. Sprachliche Hybridität und polykulturelles Selbstverständnis. Tübingen 2005, S. 9.) 22 Von der „Mainstreamforschung“ abweichende Untersuchungen lassen sich vor allem bei Birken-Silvermann (zum Teil in Zusammenarbeit mit Bierbach) und Auer und Di Luzio finden, die sich nicht mit den Problemen eines bilingualen Lebens beschäftigen, sondern mit den Besonderheiten, die sie anhand von Gruppengesprächen und Beobachtungen aufzuzeigen versuchen. (Vgl.: Bierbach, Christine; Birken-Silvermann, Gabriele (2002); Birken-Silvermann, Gabriele (2005); Auer, J.C.P.; Di Luzio, Aldo (1982); Auer, J.C.P. (1983)) Es sei jedoch angemerkt, dass diese Art von Untersuchungen, die das Positive eines bilingualen und bikulturellen Lebens in Deutschland in den Vordergrund stellen, zwar in jüngster Vergangenheit stetig zunehmen, jedoch immer noch die Ausnahme von der Regel darstellen.
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die Zweisprachigen diesen Vorgang, diese Entwicklung und den Zustand ihrer Zweisprachigkeit selbst wahrnehmen23 – die Bilingualen selbst kommen nicht zu Wort.24



1.2 Aktualität und Relevanz des Themas Die Betrachtung des Forschungsstandes hat gezeigt, dass zwar eine kaum überschaubare Fülle an Publikationen zum Thema Zweisprachigkeit und Migration besteht, die Desiderate dieser Forschungsrichtungen jedoch noch große Lücken aufzeigen, die es zu schließen gilt. Eine noch so große Anzahl verschiedenster Publikationen zum Thema Bilinigualismus und Bikulturalität scheint im Sinne des Forschungsinteresses dieser Arbeit irrelevant, wenn man bedenkt, dass sie zum einen nicht (oder nur kaum) auf die spezifische Situation der italienischen Migrantenkinder übertragbar ist25 und zum anderen die Sicht der Bilingualen selbst nicht berücksichtigt. So scheint die Beschäftigung mit dem Thema Bilingualismus bei italienischen Migrantenkinder, unter Berücksichtigung der eigenen Sichtweise der Betroffenen, keineswegs eine weitere Arbeit im unüberschaubaren Meer der bereits bestehenden Veröffentlichungen, sondern vielmehr eine Forschungsarbeit, die sich auf zwei Eigenschaften spezialisiert, die in dieser Form in der Wissenschaft bisher kaum Berücksichtigung fanden. Auch die aktuelle gesellschaftliche Situation scheint dafür zu sprechen, dass das Thema keineswegs, auf Grund der langen und zahlreichen Beschäftigung damit, ein Thema ist, das keine Untersuchungsberechtigung mehr hat. Mehrsprachigkeit und insbesondere migrationsbedingte Mehrsprachigkeit ist in der heutigen deutschen Gesellschaft nämlich längst keine Ausnahmeerscheinung mehr und wird daher auch ganz anders beurteilt,



23



Vgl.: Oomen-Welke, Ingelore; Paña Schumacher, Tomas: Sprachenlernen – Biografische Rekonstruktionen zweisprachiger Schulkinder. In: Hinnenkamp, Volker; Meng, Katharina (Hrsg.): Sprachgrenzen Überspringen. Sprachliche Hybridität und polykulturelles Selbstverständnis. Tübingen 2005, S. 289-290. 24 Diese Aussage bezieht sich lediglich auf die Fachliteratur zum Thema Zweisprachigkeit. Als Werke, in denen Bilinguale selbst zu Wort kommen, lässt sich hier v.a. die Migrationsliteratur nennen, in welcher sich zweisprachig aufwachsende Migranten und Migrantennachkommen mit dem Leben in, zwischen oder mit zwei Sprachen auseinandersetzen. Vgl. dazu z.B. Ackermann, Irmgard: In zwei Sprachen leben. Berichte, Erzählungen, Gedichte von Ausländern. München 1983. Eine Ausnahme bildet die Arbeit von Janet Aleemi, die im Rahmen der Zweisprachigkeitsforschung eine Befragung von Bilingualen in Bezug auf ihre Selbsteinschätzung ihrer bilingualen Situation vornimmt. (Vgl.: Aleemi, Janet: Zur sozialen und psychischen Situation von Bilingualen. Persönlichkeitsentwicklung und Identitätsbildung, Frankfurt am Main 1991.) 25 Dies bedingt sich nicht allein aus der Tatsache, dass türkische Migrantenkinder eine viel größere Diskrepanz zwischen den beiden von ihnen partizipierten Kulturen erleben, als dies bei italienischen Migrantenkindern der Fall ist, sondern auch aus der Relevanz des Sozialprestiges der Sprache und der Sprechergruppe. Ein Italiener der Deutsch und Italienisch spricht wird in der deutschen Gesellschaft auf ganz andere Reaktionen treffen, als ein Türke, der Deutsch und Türkisch spricht. Diese Reaktionen wirken sich wiederum auf die (Sprach-)Handlungen der Betroffenen aus und beeinflussen damit ihre zweisprachige Entwicklung. (Vgl.: Aleemi, Janet (1991), S. 150.)
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als dies noch vor 30 Jahren der Fall war.26 Durch die „Normalisierung“ der Zweisprachigkeit in der deutschen Gesellschaft stehen die Zweisprachigen heutzutage zwar einer aufgeschlosseneren und toleranteren Gesellschaft gegenüber, als dies vielleicht noch in den 70er Jahren der Fall war27 (als sich der Boom der Migrationsforschung abzeichnete), doch zeigen Schlagworte wie „PISA-Alarm“28 und „Deutsche Leitkultur“29 sowie die aktuelle Diskussion darüber, ob Deutschland ein Einwanderungsland sei, dass das bikulturelle und bilinguale Leben in Deutschland auch heute noch nicht ganz frei von Vorurteilen30 und reellen Problemen ist, die häufig auch mit der Bilingualität der Betroffenen in Verbindung gebracht werden. Eine aktuelle Betrachtung des Problemgegenstandes unter Berücksichtigung der gesellschaftlichen Situation, der nationalspezifischen Besonderheiten sowie der eigenen Sichtweise der Betroffenen scheint also dringend nötig. Aus der Betrachtung der bestehenden Forschung sowie unter Berücksichtigung der aktuellen Relevanz des Themas ergibt sich der Anspruch an eine Arbeit, die nicht nur theoretische Befunde zusammenträgt, sondern auch die Zweisprachigen selbst zu Wort kommen lässt.31 Denn in den bestehenden Publikationen bleibt fraglich, wie die Bilingualen selbst ihre



26



Vgl.: Budach et al. (2003), S. 247. Aleemi, Janet (1991), S. 150. 28 PISA ist die Abkürzung für „Programe for International Student Assessment“, die weltweit größte Bildungsstudie, durch die ein Überblick über die Leistungsstärken und -schwächen der 15-jährigen Schüler in den unterschiedlichen Staaten gegeben werden soll. (An dieser Stelle sei diese Studie nur aufgeführt, weil sie in der Öffentlichkeit immer wieder mit Jugendlichen mit Migrationshintergrund in Verbindung gebracht wurde.) Genaueres über die PISA-Studie im Allgemeinen ist nachzulesen in: Artelt; Baumert; Klieme; Neubrand; Prenzel; Schiefele; Schneider; Schümer; Stanat; Tillmann; Weiß: PISA 2000: Die Studie im Überblick. Grundlagen, Methoden und Ergebnisse. Informationsbroschüre des Max-Planck-Instututs für Bildungsforschung. http://www.mpib-berlin.mpg.de/pisa/PISA_im_Ueberblick.pdf (15.07.2007). Das schlechte Abschneiden des deutschen Leistungsniveaus erschütterte im Dezember 2001 die deutsche Öffentlichkeit und wurde gerne auch in den folgenden Jahren mit dem hohen Ausländeranteil an deutschen Schulen begründet. Vgl. hierzu: o.V.: PISA 2003 und Migration. OECD Sonderauswertung Migration. http://www.gew.de/PISA_2003_und_Migration.html (15.07.2007). 29 Der Begriff „deutsche Leitkultur“ wurde von der CDU im Jahre 2000 zum ersten Mal ins Gespräch gebracht. Was genau darunter verstanden werden soll bzw. was sie genau bedeuten soll, wurde nie eindeutig publiziert. Aus der Presse entnahm man Definitionen, die eine leitende, dominante, deutsche Kultur dahinter versteckt sahen, derer sich die ethnischen Minderheiten unterzuordnen hatten. Der Verzicht der eigenen Werte und Orientierungen aus der Heimat schien genauso erwünscht wie die vollkommene Assimilation an die deutsche Kultur. (Vgl.: Gültekin, Neval: Bildung, Autonomie, Tradition und Migration. Doppelperspektivität biographischer Prozesse junger Frauen aus der Türkei. Opladen 2003, S. 15-16). Eine Umfrage zum Thema „deutsche Leitkultur“ hat jedoch ergeben, dass die Bevölkerung der Bundesrepublik Deutschland in dieser Frage größtenteils nicht mit der Meinung der politischen Rechten übereinstimmt: Nur 20% der Bevölkerung befürwortet den Begriff der „deutschen Leitkultur“ und den Gedanken, der dahinter steht. Dass sich dieses Konzept der „deutschen Leitkultur“ in der Bevölkerung wohl kaum durchsetzen würde, zeigt der relativ hohe Prozentsatz von 60% der deutschen Bevölkerung, die die schon länger hier lebenden Einwanderer als Bereicherung und nicht als Belastung ansehen. (Vgl.: Sander, Günther: Italiener in Deutschland. Geschichte, Probleme und Perspektiven. In: Montanari, Elke; Montanari, Mauro (Hrsg.): Als ich nach Deutschland kam. Italiener Berichten. Freiburg 2001, S. 13-14.) 30 Eine genauere Betrachtung der Vorurteile, ob positiver oder negativer Art, erfolgt in Kapitel 3.2.2. Zweisprachigkeit – Chance oder Gefahr? 31 Welches methodische Vorgehen angewandt wird, um die Bilingualen selbst zu Wort kommen zu lassen, wird in Kapitel 4.1. Methodisches Vorgehen beschrieben. 27
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